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Amtliche Benmnm chmze».
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

von der Feldpost Pakete von mehr als 250 Gramm Gewicht
vn die Angehörigen des Feldheeres zurzeit nicht befördert
werden dürfen , und daher von den örtlichen Postanstalten
"vuch nicht angenommen werden.

Wer beabsichtigt, Angehörigen des Feldheeres Pakete
senden, hat das Paket , das möglichst nicht über 5 Kilo¬

gramm schwer sein soll, an den für den Feldtrupppenteil
Inständigen Ersatztruppenteil zu richten. Die Adresse würde
E B. für eine der 6. Kompagnie Infanterie -Regiments Nr.

angehörende Person wie folgt zu lauten haben:
An

das Ersatzbataillon , Infanterie -Regiments Nr . 81
in Frankfurt  a . M.

INr Weiterbeförderung an:
XVIII . Armeekorps , 21. Infanterie -Division,

42. Infanterie -Brigade , Infanterie -Regiment Nr . 81,
II . Bataillon , 6. Kompagnie,

Gefreiter d. Reserve . U.
Ausdrücklich wird bemerkt, daß dieses Verfahren nur

"vs diejenigen Persoilen des Feldheeres Anwendung fill-
kann, welche sich bei Truppenteilen befinden, die zum

^rband des XVIII . Armeekorps oder XVIII . Reserve-
vrps gehören oder bei Truppenteilen stehen, die ihrer
Ummern usw. Bezeichnung nach als vom XVIII . Armee-

hervorgegangen betrachtet werden können. Diese
o vgaben müssen aus der vom Absender auf das Genaueste
vzrwebenden Adresse hervorgehen.

U r » ^ Verderben ausgesetzte Eßwacen sind unter keinen
^.Wkänden abzusenden, da längere Zeit verstreichen kann,

das Paket in den Besitz des Empfängers gelangen wird.
^  wird daher auch ersucht, Pakete nur dann abzusenden,

der Empfänger die Uebersendung gewisser Gegen-
vde selbst gewünscht hat.

^ Die Anordnungen anderer Armeekorps sind hier nicht
A,kann  daher bezüglich derselben hier auch keine

^unft gegeben werden.
Der Standort der Ersatztruppen kann bei der örtlichen

vstanstalt erfragt werden.
Frankfurt  a . M ., den 10. September 1914.
Stellvertr . Generalkommando XVIII . Armeekorps.

^ird veröffentlicht.
^4 - Goarshausen , den 15. September 1914.

Der Königliche Landrat.
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

^ die Herren Bürgermeister de; Kreis«
Me« wir-je Bitte, alle zur Steuerveranlagung er-
tẑ ttikhe« Formulare baldmöglichst  be-me* z« wolle«.

öuckdrvckerei kranz Sänckel.

M de« KriegsschauMeu.
ÄMbreich:

Die Beschießung von Reims.
G e n f , 21. Sept . Während die Franzosen gestern an¬

erkannten , daß die deutsche Artillerie bei dem mehrstündi¬
gen Beschießen der Reimser Stellungen die Kathedrale zu
schonen sich befleißigten, wird heute behauptet , daß der in
der Kathedrale entstandene Brand ans das zielbewußte Vor¬
gehen der im Norden und Osten der Stadt operierenden
Deutschen zurückzuführen sei. Präsident Poincaree hat des¬
halb eine neue Depesche an Präsident Wilson gesandt.

(Mit Reims wird es wohl so gehen wie mit Löwen. Zu¬
erst heißt es : Alles zerstört ! und zuletzt vier Fünftel stehen
noch.

Die französischen Stahlpfeile.
B e r l i n , 21 . Sept . Wie Münchener Blätter bestäti¬

gen, sollen bayerische Offiziere festgestellt haben, daß bei den
Kämpfen in Frankreich aus sicheren Verstecken heraus mit
Stahlpfeilen geschossen worden ist.

Straßburg,  21 . Sept . Die Straßburger Post
meldet aus Münster im Oberelsaß vom 17. September , daß
die Franzosen , trotz der Proteste der Bevölkerung die Ver¬
haftung von Geiseln fortsetzen. So wurde der Bürger¬
meister von Metzerol und der Landtagsabgeordnete Immer
gefangen genommen, nachdem man vorher dessen beide
Söhne festgenommen hatte.

General Vogues gefallen.
Haag,  19 . Sept . Unter den Gefallenen der letzten

Kämpfe befindet sich der General Vogues , der langjährige
Chef des französischen Flugwesens . Er fiel bei Bar -Le-Duc.

. Reue Beschuldigungen.
R o m , 21. Sept . Die französische Botschaft beschuldigt

in ähnlicher Weise wie in Washington die Deutschen, in
einer Note, daß sie Dum -Dum -Geschosse gebrauchten. Die
Note enthält zugleich einen lebhaften Protest gegen den
Vorwurf , daß die Franzosen solche Geschosse verwendeten.

Fronzosisdie
Dumdum Geschosse!
wie sie in Longmj
gefunden wurden]

Zurück nach Paris?
S t o ckh o l m , 21. Sept . Aus London wird gemeldet:

In Paris macht sich eine immer stärker werdende Stim¬
mung geltend, daß die Regierung sofort von Bordeaux nach
Paris zurückkehren müsie. Das würde für die ganze Nation
erhebend wirken.

England:
Ei» M«zWhngn Krieg?

Mancherlei Umstände deuten darauf hin , daß der Krieg
gegen Deutschland in England mehr und mehr an Popu¬
larität »verliert , ja als ein nationales Unglück angesehen
wird . Nicht nur die Massen des Volkes sind dagegen, —
sie haben nichts zu sagen — vor allem ist es der englische
Kaufmann , der zu seinem grenzenlosen Erstaunen bemerkt,
daß die schöne Phrase von dem meerbeherrschenden Albion
in Wirklichkeit eben nur eine Phrase ist, daß dank der eifri¬
gen Tätigkeit der deutschen Flotte die Schiffahrt und mit
ihr Handel und Industrie in bedenklichem Grade stocken,
daß Großbritannien also an seinem sensibelsten Nerv , am
Geldbeutel , schwer getroffen wird . Die bramarbasierenden
Tiraden der Jingopresse , daß der Krieg so lange geführt
werde und ziehe er sich zwanzig Jahre lang hin , die stilisti¬
schen Hebungen des Oberkommaudierendeu French über die
unübertroffenen Glanzleistungen der englischen Jnvasions-
armee können beim besten Willen nicht die schmerzliche Bot¬
schaft übertönen , die die Handelsstatistik des letzten Monats
mit dem gewaltigen Rückgang an den Ziffern der britischen
Ein - und Ausfuhr brachte. Bei diesen Ziffern , die insge¬
samt einen Rückgang von rund 700 Millionen Mark gegen
den August 1913 aufweisen, spricht die allmählich sich stark
verringernde Lebensmittelzufuhr schon jetzt eine nicht zu
unterschätzendeRolle . Im Gegensatz zum Deutschen Reich,
das sich nachgewiesenermaßen bei rationeller Wirtschaft
selbst ernähren kann, ist England zum weitaus größten Teil
auf die Zufuhr aus dem Auslande angewiesen. So erhält
es aus Deutschland in erster Linie Obst und Kartoffeln , von
Dänemark und Rußland Butter und Eier , auch Brotgetrei¬
de, von Nebersee frisches und gefrorenes Fleisch usw. Die
Zufuhr ist bereits in ganz erheblichem Maße beschnitten
worden ; aus europäischen Ländern dürfte sie bereits ganz
aufgehört haben. Demi die bösen Erfahrungen , die die
neutralen holländischen, dänischen, schwedischen und nor¬
wegischen Reedereien mit den Nordseeminen gemacht ha¬
ben, ließen es als geboten erscheinen, die so gefährliche
Schiffahrt nach England zum überwiegenden Teil einzu¬
stellen. Auch die Schiffsverbindungen nach Uebersee, nach
Amerika und den englischen Kolonien , sind wegen der Un¬
sicherheit, die durch die auf dem Weltmeere streifenden
schnellen deutschen Kreuzer geschaffen wird , in bedenklicher
Weise gestört, sodaß man es der britischen Allgemeinheit
bei den steigenden Lebensmittelpreisen und bei ständig zu¬
nehmender Arbeitslosigkeit nicht übelnehmeu kann, wenn sie
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7. Kapitel.
!?ng« Jahre waren vergangen . Me lang , wenn

Sana»»? Zukunft blickt, wie kurz, wenn sie der Ver-
Oeft« 222 * angehören ! Je älter und klüger wir werden,
sei. kommen wir zur Einsicht, daß es gut und recht

R? Moment auszunützen.
Lilly »51  Sommer waren es nun her, seit Hans Laroche
8eliefct vielleicht unvernünftig , jedenfalls aber innig

rechts - 9lte Tante fitzt heute noch ebenso gerade und auf-
stat damals in ihrem Armstuhl . Fräulein Sophie
Stt SiifefÜ Teetisch Platz genommen , und Lilly kauert
arbeit pEscĥf" Dam «, emsig mit einer feinen Näh-

in früheren Tagen je gedacht, daß die un-
nntẑ welche immer nur in Wald und Flur zu
finden an »ierlicher Frauenarbeit ein Vergnügen
: Nn ru * 5> "tid doch schien dies jetzt der Fall zu sein,
ihrer Arbeft stundenlang , ohne sich zu rühren, bei

«isiil T?9, .ist denn der Junge ? Warum kommt er nicht
'chc>rf«n; Ton älteste Fräulein Hanning in gewohnt

x'Ehr hastig empor : ihr Antlitz ist jetzt nicht
JJtUcfu . s ? vnd eingefallen : es spricht vielmehr der Aus-

kt», ^ "" rllcher Befriedigung aus ihren klaren Augen,
gefunden Kolorft ihrer Wangen.

Kiüä voch vor werft,en Sekunden hier!' entgegnete
Zarten to6cm & von der Veranda ans in den

"? ch dal ' erwiderte Lilly , indem sie sich
»usammenlegte , und wirklich kam in

des «uÜ?* kleiner Junge arrs dem rückwärts en
iDartenS auf di« Dmuen zugelaufen.

ks war daS neu«, ftemdartige Element , welches im
Laufe der letzten Jahre in Rose Hall Einzug gehalten
hatte. Ein zartgebautes Knäbchen mit goldigen Locken
und treuherzigen , großen Augen ; Lilly ellte ihm entgegen,
hob den kleinen Jungen sanft den Blumen , welche er in
den Händen hielt, zu sich empor und herzt« und liebkoste
ihn in nicht zu verkennender Zärtlichkett.

»Hänschen kommt spät zum Tee ! Hänschen ist zu
weit fortgewesen !' sprach die einschmeichelnde Frauen¬
stimme, indem sie den kleinen Jungen wieder und wieder
küßte.

Fräulein Hanning betrachtete die kleine Szene durch
ihr Augenglas.

„Es ist seltsam' , bemerkt« sie endlich, „sehr seltsam,
wie Lilly dieses Kind liebt !' Dabei wandte sie sich an
Tante Sophie.

„Sie ist Kindern von jeher zugetan gewesen !' be¬
merkte die Angeredete , indem sie zwei große Stücke Zucker
in die weiße , goldgeränderte Schale fallen ließ.

„Es läßt sich da schon nicht mehr von Neigung oder
Liebe reden, eS ist die reinste Vergötterung , ein KultuS,
den sie mit dem Kleinen treibt ! Sie betet die Kinder im
allgemeinen nicht an, sondern nur speziell diese- eine
Kind !'

Tante Sophie schwieg, aber eine Blutwelle stieg in
ihr sonst so welkes Gesicht. Lilly spielte noch immer mit
dem Knaben, und die alte Dame fuhr nach einer Paus«
fort:

„Ich habe eS immer seltsam gefunden , daß wir von
den Verwandten jenes Kindes nie mehr etwas ver¬
nommen ! Man hätte meinen sollen, daß, nachdem sie ihn
auf der Schwelle unseres Hauses auSgesetzt, di« Leut«
denn dach wiebergekommen wären , um sich zu überzeugen,
was aws dem kleinen Knaben geworden !'

„Zweifelsohne waren es arme Bettler , Taute , die
kaum genug gehabt haben mögen, um sich selbst zu m
halten ! Entsinnst du dich nicht, daß wir van allem Anfänge
an diesem Glauben Raum gegeben haben ? Vermutlich
haben sie sich aus Not von dem armen Kind getrennt, von

der Hoffnung beseelt, daß du dich desselben erbarmen
«erdest !'

DaS alte Fräulein schwieg, dann blickte sie plötzlich
Tante Sophie scharf an und ftagte:

„Ist eS dir nie eingefallen , Sophie , daß der Kleine
unmöglich ein Bettlerkind sein kann?'

„Niemals , Tante ! Wer und was sollte er denn sonst
sein, da man ihn doch auf der Straße auSgesetzt?'
forschte Tante Tophie , sich mit äußerster Willenskraft be¬
herrschend.

„Ich meinerseits bin überzeugt, daß seine Elter«
keine Bettler gewesen firch! Selbst in seinem zarten Alter
weist das Kind schon Vornehmheit auf ; wenn es niedrig
geboren wäre , hätte es eine gewisse natürlich linkische
Art ; Blut verrät sich immer , und ich möchte darauf
schwören, daß jener Junge von vornehmer Herkunft ist!
Sieh ihn nur jetzt an !'

Lilly hatte den kleinen Knaben zu Boden gestellt, und
er eilte, einen großen Blumenstrauß in Händen haltend,
auf den Teetisch zu ; er trug das Haupt hoch,.erhoben,
sein Blick war frei und furchtlos : seine wohlgeformten
Glieder , seine sicheren Bewegungen , seine tadellose Haltung
— alles wies auf vornehme Herkunft hin.

Tante Hanning war im Rechte, dieses Kind konnte
kein Bettlerkind sem.

„Ohne deine und LillyS Bitten ' , fuhr daS alte Fräu¬
lein fort, „hätte ich das Kind in das Armenhaus geschickt!!
WaS glaubst du wohl , welchen Eindruck er unter jenen
herabgekommenen Gestalten gemacht haben würde ! Bor¬
nehme SÜrsse verrät sich bei Menschen wie bet Pferde « !'

„Das sollte dich tröste«. Taute !' raffte sich Sophie auf,
lächelnden Munde » zu sagen. „Da du so barmherzig gegen
dieses arm« Kind gewesen und es « in au» Mitleid zu Mr
tu» Haus genommen , ist es hoch besser, daß dasselbe
vornehmer « Herkunft t» sein scheint als wir anfangs
mutet

folgt .)



Latznftetner TagebLatt° Kretsblatf für den Kreis §t.Goarshausen-
von ihrer Flotte Taten sehen und die ihr so häufig vorer¬
zählte Seeherrschaft unzweifelhaft erwiesen haben will . Die
wirtschaftlichen Nöte, die diese nervöse Erregung verur¬
sachen, werden bei längerer Kriegsdauer sicherlich nur an
Stärke gewinnen , zumal wenn durch den unaufhaltsamen
Vormarsch der deutschen Heere auf die belgische und fran¬
zösische Nordseeküste eine Blockade der deutschen Küste durch
die englische Flotte , mit der man dem englischen Publikum
gegenüber gern spielt, auch dem krassesten Laien als eine
lächerliche Unmöglichkeit erscheinen würde . Die schon heute
nicht von der Hand zu weisende Gefahr einer Unterbindung
der Lebensmittelzusuhren durch deutsche Minen und deut¬
sche Kriegsschiffe in Verbindung mit einer wachsenden Ver¬
ringerung der englischen Jndustrietätigkeit und einem An¬
schwellen des Arbeitslosenheeres bildet die beste Kennzeich¬
nung der Unsinnigkeit jener Behauptung , England werde
den Krieg bis zu eiuem ihm günstigen Ende durchführen
und sollte er 20 Jahre dauern . Die Gestaltung der inneren
Zustände des Lande , und nicht zu vergessen der Kolonien,
werden dabei voraussichtlich das entscheidende Wort zu
sprechen haben, vielleicht schneller und nachdrücklicher, als
man sich heute vorstellt.

KilWse zur öee.
B e r l i n , 21. Sept . Wolffs Büro meldet: Rach Mit¬

teilungen aus Amsterdam hat die englische Admiralität am
20. Sepember solgenes bekanntgegeben:

Der deutsche Kreuzer „Emden"
von der China -Station , der 6 Wochen ganz aus dem Ge¬
sichtskreis verschwunden war , erschien am 10. September
plötzlich im Golf von Bengalen , nahm 6 Schiffe, versenkte
5 davon und sandte das 6. mit den Bemannungen nach
Kalkutta.

Diir-er-SiilW zerstört.
Der englische Kreuzer „Pegasus", von Sansibar aus

operierend, zerstörte Dar -es-Salam und versenkte dortselbst
das Kanonenboot „Möve". „Pegasus" wurde heute mor¬
gen, als er in der Bucht von Sansibar lag und Maschinen
reinigte, vom Kreuzer „Königsberg" angegriffen und voll¬
ständig unbrauchbar gemacht. 25 Mann der englischen Be¬
satzung sind tot, 30 verwundet.

Hierzu wird von zuständiger Seite folgendes mitgeteilt:
Bei „Möve" handelt es sich keineswegs um ein kampf¬
fähiges Kanonenboot. Sie war vielmehr ein Bermeffungs-
fahrzeug ohne jeden Kampfeswert. Bei Beginn des Krie¬
ges wurde sie als für die Kriegsführung wertlos abgerüstet.
Der englische kleine Kreuzer„Pegasus" hat eine Armierung
von 8 Stück 10 Zentimeter-Schnellladekanonen, während
unser kleiner Kreuzer „Königsberg", denn um diesen han¬
delt es sich im vorliegenden Falle , ente solche von 10 Stück
10,5 Zentimeter-Schnelladekanonen hat.
Gefecht zwischen deutschem Hilfsschiffu. englischem Kreuzer.

Die englische Admiralität macht ferner bekannt: Der
englische Hilfskreuzer „Carmania " versenkte am 14. Sept.
einen bewaffneten deutschen Dampfer , vermutlich „Cap
Trafalgar " oder „Berlin " nach zweistündigem Gefecht.
„Carmania " hatte 2 Tote.

Zu dieser Londoner Meldung wird uns von zuständiger
Seite bekanntgegeben: S . M . Hilfsschiff „Cap Trafalgar"
ist am 14. Sept . in der Nähe der brasilianischen Küste nach
heftigem Kampfe mit dem englischen Hilfskreuzer „Carma¬
nia " untergegangen . Die Besatzung ist durch den deutschen
Dampfer „Eleonore Woermann " gerettet worden.

Kämpfe auf dem Kamerunflusse.
Schließlich macht die englische Admiralität noch folgen¬

des bekannt: In der Nacht vom 14. zum 15. Sept . versuchte
ein deutscher Dampfer auf dem Kamerunfluß das englische
Kanonenboot „Dwarf " durch eine Bombe zu versenken. Der
Versuch mißglückte und der Dampfer wurde erbeutet . Am
16. Sept . versuchte ein anderer deutscher Dampfer den
„Dwarf " zu rammen . Er wurde nur wenig beschädigt. Der
deutsche Dampfer wurde vernichtet, ebenso 2 Boote mit Ex¬
plosionsmitteln.

Kämpfe auf dem Nyassafee.
Berlin,  21 . Sept . Wie aus der englischen Station

Neirobi (Britisch-Oftafrika ) vom 20 . Sept . gemeldet wird,
brachte der britische Dampfer „Kaoirondo " zwei deutsche
Handelsboote auf dem Viktoria -Nyassasee zum Sinken . Der
deutsche Dampfer „Uuanza " griff am 15. Sept . den briti¬
schen Dampfer „Winifred " an , welcher im Begriff war , in
die englische Karungubai einzufahren . Der „Winifred"
zog sich zurück, kehrte später aber zusammen mit dem „Ka¬
oirondo " zurück und traf in Karungu ein, ohne Widerstand
zu finden.

Ein wichtiges Dokument, daß England de« Krieg wollte.
Berlin,  19 . Sept . Die „B . Z . am Mittag " ent¬

nimmt der einflußreichen amerikanischen Wochenschrift
„The Nation " vom 27. August einen Brief ihres Londoner
Korrespondenten Towse, der u . a. besagt: Seit dem ersten
August, also drei Tage vor der Kriegserklärung , bemerkte
man fieberhafte militärische Vorbereitungen und unabläs¬
sige Zkruppentransporte nach der Küste, Einziehung der Re¬
servisten und der Territorialsoldaten , Aushebung von
Pferden , Lastwagen und Automobilen . Die Regierung
handelte außerordentlich schnell, Heimlich u. mit Ordnung.
Man erfahre allmählich , daß die

Kriegsvorbereitungen bereits vor 3 Monaten
begonnen haben, daß bereits die Marine -Reserveoffiziere
eingezogen waren und die Flottenmobilmachung unter
dem Vorwand einer F̂lottenparade vor dem Könige be¬
gonnen worden sei, und zwar befahl Churchill die Mobil¬
machung auf Kitcheners Anstiftung , ohne die übrigen Mi¬
nister zu befragen . Die Flotte war aktionsfähig und nach
den strategischen Plänen der Admiralität disponiert noch
Kor Asquiths Ultimatum und der Kriegserklärung . Kit-
chener verabredete schon vor einigen Wochen heimlich in
Belgien mit dem belgischen Generalstabe Vorkehrungen für
das englische Expeditionskorps , das sich größtenteils bereits
am 3. und 4. August in Dover befand. Nach zuverlässiger
Auskunft sollte:: bereits am 4. August 100 000 Engländer
in Belgien gestanden haben.

Die „B . Z." bemerkt dazu, daß schon i . I . 1905 Lord
Lansdowue im Kabinett Balfour sich Frankreich gegenüber
verpflichtet habe, im Kriegsfall 200 000 Manu in Belgien
zu landen und zusammen mit der französischen Armee
Deutschland von belgischem Gebiet ans anzugreifen . Der
obige Brief bestätige, daß es nur eines Druckes auf den
Knopf bedurft habe, um die längst vorbereitete Maschinerie
in Gang zu setzen.

Der Prinz von Wales.
Paris,  20 . Sept . Aus London wird gemeldet, der

Prinz von Wales hatte die Erlaubnis erbeten, das Expe¬
ditionskorps zu begleiten. Lord Kitchener ließ den König
wisien, der Augenblick sei für den Prinzen noch nicht ge¬
kommen, um zur Front zu gehen, da der Prinz seine mili¬
tärische Ausbildung noch nicht beendet habe.

MlM:
Offener Brief an den Zaren.

Einen offenen Brief an den Zaren richtet der israelitische
Prediger Wolfs in Tempelburg . Er knüpft an den Aufruf
an , den der Zar an „seine lieben Juden " gerichtet hatte,
und erörtert scharf die Behandlung , die die Juden in
Rußland erfahren haben . Daran fügt er folgende Bemer¬
kungen:

„Majestät ! Es gibt eine Nemesis, es gibt eine Ver¬
geltung ! Dort oben lebt ein Gott der Liebe und der Ge¬
rechtigkeit, der da ahndet die Sünden der Väter bis ins
dritte und vierte Geschlecht; dort oben lebt ein Gott , den wir
in unfern Gebeten nennen : „einen Gott , der alle Wohl¬
taten der Menschen vergilt ." Dort sind auch Ihre Wohl¬
taten , die Sie an Ihren treuesten Untertanen verübt , an¬
geschrieben. Viele russische Armeekorps haben unsere deut¬
schen Söhne schon vernichtet; — noch wenige Wochen, und
unser herrliches Heer steht vielleicht vor den Toren Ihrer
Hauptstadt . Fürchten Sie nichts ! Unsere Heerführer und
der geringste deutsche Soldat , der in Friedenszeiten die
Schafe hütet , sie schonen die wehrlosen Feinde , und keine
Hand wird sich erheben gegen einen Gesalbten . Sie haben
nur den „Herrn der Herrscharen" zu fürchten, der kein Ver¬
brechen ungeahndet läßt . Mit heißen Segenswünschen von
Millionen Menschen zog unser geliebter Kaiser und Herr
gegen die Scharen seiner Feinde , mit Ehrfurcht sehen wir
auch in Friedenszeiten zu ihm auf . Ein Herrscher, der in
Friedenszeiten seine Landeskinder von Bestien zerfleischen
läßt und in den Krieg halb verhungerte , schlecht bewaffnete
Soldaten schickt, ein solcher Herrscher und seine Helfershel¬
fer, sie sind im Diesseits und Jenseits — verflucht, von
ihren eigenen Landeskindern verflucht!"

Russische Maßnahmen gegen die Armee Hindenburg.
Stockholm,  21 . Sept . Die Londoner „Daily Mail"

hat Rachricht aus Petersburg, daß man dort außerordent¬
liche Maßnahmen trifft, um General von Hindenburg aus¬
zuhalten, der mit 750 000 Mann schon auf russischem Bo¬
den stehe, bereit die Offensive zu ergreifen und auf War¬
schau zu marschieren. Hierdurch wäre man genötigt, einen
beträchtlichen Teil von der in Galizien gegen die Oester¬
reicher operierendenrussischen Armee gegen Hindenburg zu
senden.
Bedrohung der Deutschen in Täbris durch russische Truppen

Wien,  20 . Sept . Der „Südslav . Corr ." wird von
besonderer Seite aus Konstantinopel gemeldet: Die in Täb¬
ris (Persien ) stehenden russischen Truppen beschlossen vor
einigen Tagen , die dortige aus etwa 50 Personen bestehende
deutsche Kolonie aus Rache für die angeblich von deutschen
Soldaten begangenen Greueltaten , zu lynchen. Der russi¬
sche Generalkonsul in Täbris brachte dem deutschen Konsul
diesen Beschluß zur Kenntnis und fügte hinzu, daß er für
nichts einstehe und daß er den Deutschen zur schleunigen Ab¬
reise rate . Inzwischen wurde auf folgende Weise ein An¬
schlag gegen den deutschen Konsul verübt . Ein unbekannter
Russe in Zivilkleidung erbat eine Unterredung mit dem
deutschen Konsul ; er wurde auch empfangen , ^ r griff bei
dieser Gelegenheit den Konsul tätlich an . Der Angreifer
wurde unschädlich gemacht. Zur Sicherheit der in Täbris
lebenden Deutschen und deren Gewährleistung wurde die
Vermittelung der Vereinigten Staaten angerufen.

Revolutionäres Attentat in Warfcha«.
K n l i s ch, 20. Sept . Aus einem Hause in Warschau

warfen Revolutionäre eine Bombe auf eine vorübergehende
russische Militärpatrouille . Daraufhin wurde das Haus
völlig eingeäschert; die Täter kamen in den Flammen um.

ZlssllM:
Ser Kuys»« TM«.

«vtterbam,  21 . Sept . Aus Peking wirb gemel¬
det: Der zweite deutsche Legationssekretärin Peking Frei-
Herr von Riedefel zu Eisenbach wurde bei einem Borpoften-
gefecht in Tsingtau, wo er als Kriegsfreiwilliger Dienst tat,
getötet. Die Japaner nähern sich langsam den Befestigun¬
gen von Tsingtau. Aus Tokio wird gemeldet: Japanische
Truppen wurden mit Unterstützung der Flotte in der
Bucht non Laofchan, nördlich von Kiantschou, gelandet.

EeMeu:
erfolge der Sesterreicher ii Serbien.

Berlin,  21 . Sept . Der „B. Z." wird aus Sofia
telegraphiert: Hiesige maßgebende Stellen haben vertrau¬
liche Berichte aus Risch erhalten, nach denen die österreichi¬
schen Trappen siegreich über die Drina oorgedruagen sind

und bereits drei serbische Regimenter gefangen genomm^
und mehrere Kanonen erbeutet haben. Die Serben hat"
aus Belgrad und aus Semendria Verstärkungenher""?..,
zogen. Ihre Hauptstellungbei Valjevo sei trotzdem erschu
tert, sodaß in den nächsten Tagem mit einer entscheidende
Niederlage der serbischen Haupüräfte gerechnet n#1®
könne. In vielen Truppenteilen haben die Soldaten
tert; besonders Artillerie-Regimenter hätten die eigc>"
Offiziere erschossen und mehrere Kanonen mit Dynamit !g.
sprengt. Die Gärung greife um sich, sodaß selbst Pas'̂
und die Dynastie in Gefahr schwebten. In der Armee P"
12 000 Cholerafälle feftgestellt.

Neue Schwierigkeiten für Serbion. .
Konstantinopel,  20 . Sept . Nach Blattern^

düngen aus Sofia hat die serbische Regierung die aU8
meine Mobilisierung aller noch nicht einberufenen I ""
gänge in Neuserbien angeordnet . Die Truppen sollen l,

. . . .. - - - - verweEUnterwerfung des mazedonischen
werden.

Aufstandes

Avdere Möchte:
Ueberführung der mohammedanischenGefangenen

der Türkei.
K o n st a n t i n o p e l , 21. Sept . Wir brachten küri

lich die Meldung , daß Kaiser Wilhelm die kriegsgefange"(
Mohammedaner freilassen werde. Heute erhalten wir >. I
gende Bestätigung : Nach Mitteilungen aus türkischenK̂ !
sen hat die deutsche Regierung der Pforte zur Kenntnis » I
bracht, daß Kaiser Wilhelm beschlossen habe, mehrere
send algerische Soldaten , die in der französischen Äri"
kämpften und von den deutschen Armeen zu Gesangs
gemacht wurden , dem Sultan -Kalifen Mehmed Reschid'.i,!
übergeben. In ottomanischen Kreisen hat diese Nacho®' |
lebhafte Befriedigung hervorgerufen.

Garibaldi bringt Hilfe. .
Unter dem jubelnden Beifall der dortigen Bevölkerl^

ist, wie aus Nizza gemeldet wird , Beppino Garibaldi ji
lammen mit 200 Italienern nach dem französischenSäsî ,
selbe gezogen. Unter den Führern befinden sich auch ^
aus der österreichischen Armee ausgetretenen Prinzen L») .
und Anton von Orleans und Braganza und trotz des 1 -
bots durch das französische Gesetz auch die Prinzen
und Taver von Parma . Die beiden letzteren sind fogar L.
«Schwäger des österreichischen Thronfolgers Erzhe^
Franz Karl.

Wenn das nicht hilft , hilft gar nichts mehr.

Eine Spende des Kaisers für Luxemburg. a
Luxemburg,  21 . Sept . Der deutsche Kaisers

der Stndt Luxemburg 12 000 JH  gespendet für die durch
gewerbliche Stockung brotlos gewordenen Arbeiter.

Zur Steuerung der Arbeitslosigkeit. ^
Dresden,  21 . Sept . Von staatlicher Seite wir®.^

Ausführung umfangreichen Notstandsarbeiteu vordere'
So sollten Wohnbauten , Landstraßen , Kaualisationeu
in Angriff genommen werden . Bedürftigen GenieP.
stelle der Staat zu diesen Zwecken und zur Kriegshilfe e>
Kredit von 30 Millionen zur Verfügung.

Danzig,  21 . Sept . Auf einstimmigen Beschs
sämtlicher Abteilungen der technischen Hochschule
Generaloberst v. Hindenburg , der Befreier OstpreE
zum Dr . ing . ernannt . >j>i

Wien,  20 . Sept . An die Deutsche Arbeiterparte ^
Liesing bei Wien ist folgendes Telegramm aus dein
scheu Hauptquartier eingegangen : „Majestät lassen
Deutschen Arbeiterpartei für ihre freundlichen Glückwu"̂ ,
zum Siege über die Rüsten bestens danken. Auf allery
sten Befehl Treutler ." * |
Ein günstiges Urteil über die Takttk der deutschen

C h r i st i a n i a , 21 . Sept . Wolffs Büro meldet̂ ^
bekannter norwegischer Admiral veröffentlicht im
Posten" eine längere Betrachtung , in der er zum ®r0\ st
kommt, die von der deutschen Flotte gewählte „3"
being"-Taktik sei die einzig richtige. Jedes andere ^
treten wäre , wie die Verhältnisse liegen, unsiw Â^
Deutschland auch zur See eine Front nach zwei ^ j
habe. Diese Taktik mit dem Nordostsee-Kanal biete die g ^
ten Vorteile dem Gegner gegenüber. Dies würde st
die nahe Zukunft beweisen. Unter dem Ausdruck
being"-Taktik, der sich in deutscher Uebersetzung nicht
wiedergeben läßt , ist eine Taktik zu verstehen, die am, dj
Einfluß beruht , den eine starke kampffähige Flotte
durch die Tatsache ihres Vorhandenseins aus die ^
führung ausübt . Der Ausdruck ist zum ersten Ma > *
dem englischen Admiral Torrington im Jahre 1690
wendet worden.

Lange Belagerungen. jrf
Wir sind durch die Siegesnachrichten , die uns '

ersten Kriegstagen der Generalquartiermeifter
den Frühstückstisch legen konnte, etwas verwöhntP rj#
Weil Lüttich, Namur usw. so rasch durch die unheo^ p
Tätigkeit der großen „Brummer " sich ergaben , will m ^
nicht verstehen, daß andere Festungen nicht auch "^ (0
ersten Ansturm genommen-werden . Diesen Unzusr'e ^
möchten wir ein paar Daten vorführen , die zeige"' ^
lange früher die Belagerung von Festungen dauerte^ jp.
letzten deutsch-französischen Kriege wurde Paris p" ^
September 1870 bis zum 25. Januar 1871, aso P ’ Jjp
Monate von den Deutschen belagert . Den Längen ^ ^
in neuerer Zeit stellt die Belagerung von Port E
russisch-japanischen Kriege 1904 dar , die volle 2l M,
dauerte . Im russisch-türkischen Kriege erstreckte sich®c \r
lagerung des heldenmütig verteidigten Plewna w»
Tage . Im Jahre 1855 leistete die türkische
den feindlichen Belagerern 8 Monate Widerstand . »’  l 1
lagerung Sebaftopols und die von Karthum
bezw. 10 Monate . Anno 1848/49 wurde Venedig » ^
Jahr belagert . Im amerikanischen Sezessionskrieg
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^ bie konföderierten Truppen 1485 Tage , also länger als
>;ahre warten , bis sich die von ihnen belagerte Stadt Rich-
ond ergab. Vergleicht man damit die staunenswerten Er-

^ unserer braven Soldaten in diesem Kriege, dann ist
^itte an das Publikum , etwas mehr Geduld zu zeigen,

nicht unberechtigt . Wir Werdens schaffen. Das sollte
e, L n̂ügen und das Verlangen , daß uns an jedem Tage

u Sieg auf den Tisch des Hauses gelegt werde, verstnm-
macken._

Er weiß Bescheid.
lieber ein eigentümliches Spiel des Zufalls wird den

Neuest. Nachr." aus Paderborn berichtet: Unter ei-
großen Trupp französischer Kriegsgefangener , der die

ftfi 1 passierte, befand sich auch einer der beiden französi-
Mn Generale , die zurzeit in deutscher Gefangenschaft sind.

"upde einstweilen in Paderborn untergebracht , um spä-
,, ^ iterbefördert zu werden . Als der 72 Jahre alte Ge¬
nie « Straßen der Stadt passierte, betrachtete er auf-

t 'Umgebung  und sagte dann plötzlich zu seinen
intern : „Ach, hier weiß ich ja schon Bescheid, hier war
de,-̂ 0 auch schon." Der Zufall hatte es also gefügt, daß
er »^ neral im Kriege 1914 in dieselbe Stadt kommt, die
aip®0* 44 Jahren in derselben Eigenschaft als junger Offi-
0 cv  schon kennen gelerttt hatte.

Zurückstellung landsturmpslichttger Landwirte.
^ 11 n , 19. Sept . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt

^ ^ - Überschrift : „Zurückstellung landsturmpflichtiger
15 «>Dlr*e uach der Verfügung des Kriegsministeriums vom
den^ ptember : Folgende Landsturmpflichtigen können über
ftl-kkt ' September hinaus in dringenden Fällen zurückge-
1rcu werden:

leitenden Gutsbeamten , die Führer von Motor-
land̂ ' Monteure landwirtschaftlicher Maschinen und
lan^ ^ Eschaftlicher Ueberlandzentralen , leitende Beamten
tzp!?" ^ lschaftlicher Nebenbetriebe, Kartoffeltrocknereien,
Vo r* ^lärke - und Zuckerfabriken, landwirtschaftliche

ester. Anträge sind an das stellvertretende General-
^utando zu richten.

dp- . Ueber die Verluste
schê ^ lschen Heeres sind in der Öffentlichkeit vielfach fäl¬
lig Erstellungen verbreitet , indem man ganz außerordent-
ftie , ,, Zahlen nennen hört . Um dies richtig zu stellen,
neo.f*e Übersicht nach den bisher vorliegenden Verlustlisten

^ s' nd gefallen 258 Ofsiziere und 3063 Mann
bnswert die hohe Zahl der gefallenen Offiziere),

Offiziere und 12 568 Mann , vermißt
öll*n ^ 4^_̂ ffiziere und 4633 Mann . Die Gesamtverluste
tßlfn/r Offiziere und 20354 Mann . Hierbei ist zu be-
stcĥ !?Elgen,̂ daß etwa 20 Proz ^ der Vermißten allmählich
berv,,,̂ ^ ^ binfinden und 40 Proz . in Gefangenschaft (meist

yf / gefallen sind, von den Vermißten sind rund
toeul a ® abzurechnen , sodaß nur 1900 als tot (teib

zu gelten haben. Von den 13 229 Ber-
^ ^  Proz . leicht verwundet und nach einigen

der̂ Üx̂ bder verwendungsfähig , sodaß 8500 als Schwer --
fatoth» nur  dauernd ausfallen . Der dauernde Ge°

das Heer beläuft sich also auf 5300 Tote,
85oq ^vUch der als tot zu geltenden Vermißten ) und

schwerverletzte , insgesamt 13 800 Mann.
der Greitznisfr ans d«m drntschöster».

eine im « erlag,- der cheo-
nn *. 00n  Justus Perthes in Gotha  erschie«

1.2nn05" ¥,Mf. Paul Langhaus bearbeitete Karte im Maß-
°°°- 1 Blatt. 81X93 cm arofi in Umi-dlaa. Preis Mk.

-2** «nb

'Jjf / Blatt . 81X93 'cm groß in um><ycag, Preis »
von Memel bis Men, von Berlin bis Minsk.

A« SMn) «reis.
, Oderlahnstrin, den 22. September,
j c Polizeiwache  befindet sich fortan nicht

«»f t Rathause . Die heilige Hermandad ist umge-
Q. hot ihr Quartier von jetzt ab im neuen Rat-

. ' ^ mer Nr . 7, aufgeschlagen.
^gewiei ^ ü e r e i n. Auch an dieser Stelle sei darauf
Ot» TuT,, t ÖQß am  Dienstag und Freitag Turnstunden
^d«Ud .»Deutsches Haus " ftattfinden . — Heute
di« jn wird eine Versammlung abgehalten , wozu

Lj o Mitglieder besonders geladen sind.
^r Kriegsanleihe , zu welcher eine Snm-

me von 4200 Millionen dl  in so kurzer Zeit gezeichnet
wurde , wird aus dem kleinen Kreise der hiesigen Landes¬
bank und der hiesigen Reichsbankstelle mehr als eine halbe
Million zufließen, gewiß ein ansehnlicher Betrag für un¬
sere Gegend.

(f ) D i e V e r l u st l i st e n Nr . 34 und 35 sind erschie¬
nen und können au den verschiedenen Stellen (auch in un¬
serer Geschäftsstelle) eingesehen werden.

(?) Eine merkwürdige Laune der Na tu  r
„treibt " an einem Kastanienbaum nahe der Höheren Töch¬
terschule im wahren Sinne des Wortes „ihre Blüten ".
Während Sturm und Regen dem Einzug des Herbstes mit
brausenden Worten predigen , hat der eigenwillige Baum
überNacht zarte Blütenkerzen angezündet . Alle Passanten
bestaunen das liebliche Wunder.

!-! E i s e n b a h n n a chr i cht e n. Aus Anlaß einer
zufriedenstellenden treuen Dienstzeit haben Belohnungen
erhalten : Für 20jährige Dienstzeit Eisenbahnarbeiter PH.
Zimmerschied in Oberlahnstein , Aushilfswärter Friedgen in
Braubach , Hilfsschaffner Bach in Oberlahnstein , Strecken¬
arbeiter Solbach in St . Goarshausen ; für 25jährige Dienst¬
zeit Lokomotivputzer Hermann Jung und Schlosser Vogel
in Oberlahnstein , Bahnhofsarbeiter Allmang in Nieder¬
lahnstein , Güterbodenarbeiter Junker in Oberlahnstein für
30jährige Dienstzeit, Lokomotivputzer Becker, Niederlahn¬
stein, Hilfsmaschinist Jentsch in Oberlahnftein , Bahnhofs¬
arbeiter Dillmann in Boppard und Vorarbeiter Struth in
Niederlahnstein.

: : Kein Winterfahrplan  1914/15 . Ein Win¬
terfahrplan war für den 1. Oktober bereits in seinen Grund¬
zügen festgesetzt, als der Krieg ausbrach . Unter den jetzigen
Umständen ist natürlich keine Rede mehr von der Einfüh¬
rung eines neuen bürgerlichen Winterfahrplanes am 1.
Oktober. Dagegen werden überall Verbesserungen von Fall
zu Fall eingeführt , soweit es die Umstände erlauben und
sich ein Bedürfnis dafür zeigt. Insbesondere ist auch die
Einführung von Nachtschnellzügen vorgesehen. Diese sind
von besonderer Bedeutung für den Postverkehr.

Riederlahnstein, den 22. September.
( !) Weitere Zeichnung.  Die hiesige Allgem.

Ortskrankenkasie hat aus ihrem Reservefonds den Betrag
von 2000 dt  zur Kriegsanleihe gezeichnet.

( !) Gefangenentransporte.  Wie uns lie¬
benswürdiger Weise aus durchaus vertrauenswürdiger
Quelle mitgeteilt wird , sind bis zum 20. September 31 777
Gefangene durch den hiesigen Bahnhof abgeschoben worden,
es sind Franzosen aller Art , Belgier , auch einige Engländer
und Franktireus dabei gewesen, Leute bis zu 53 Jahre alt,
darunter viele Offiziere . Alle haben jetzt mitten in Deutsch¬
land Winterquartier bezogen.

:-: Vermehrte Fahrgelegenheit.  Seit
gestern verkehren außer den bisherigen Zügen auf der
Strecke Frankfurt —Niederlahnstein und umgekehrt je 4
Züge mehr . Die Abfahrtzeiten sind rheinabwärts Vorm.
8,33, mittags 2,53 , 6,53 und abends D -Zug 10,02 ; rhein-
aufwärts vorm . 10,41, mittags 2,01 , 5,01 und abends D-
Zug 8,29.

) !( Kriegssürsorge.  Die Versorgung der Trup¬
pen mit warmem Unterzeug für die kalte Jahreszeit gehört
mit vielen andern Maßnahmen zu den Mobilmachungs¬
vorarbeiten der Heeresverwaltung . Warmes Unterzeug ist
ebenso, wie Waffen , Bekleidung, Verbandpäckchen usw. für
jeden einzelnen Mann in Heeresstärke fichergeftellt und ge¬
langt demnächst zur Ausgabe an die Truppen . Dazu ge¬
hören wollene Unterjacken, Unterhosen, Strümpfe , Puls¬
wärmer und Kopfschützer. Wenn private Sammlungen
nebenher den gleichen Zweck verfolgen, kann das selbstver¬
ständlich nur willkommen geheißen werden und die An¬
regung des Kronprinzen in dieser Hinsicht ist höchst dan¬
kenswert. Besonders Strümpfe und Pulswärmer sind ja
rasch verschlissen und können nicht genug vorhanden sein.

Braubach, den 22 . September.
(§) Zwangsversteigerung.  Das Gasthaus

„Zur schönen Aussicht" (Frau Fr . Merx Wwe.) ging heute
zum Höchstgebot von 17 4M dt  in den Besitz der Schwie¬
gertochter Frau Jean Merx über.

(!) Gefährliche Beutestück  e. Während der letz¬

ten Truppentransporte sind von Soldaten Munition und
Waffen aus dem Felde ihren Angehörigen mitgebracht wor¬
den. Es wird darauf hiugewiesen, daß mit der Aufbewah¬
rung solcher Geschosse eine erhebliche Gefahr für Leben und
Gesundheit verbunden und im übrigen der Besitz von
Sprengstoffen und Körpern ohne polizeiliche Erlaubnis mit
Strafe bedroht ist. Also weg mit solchen Trophäen!

Letzte anelbnn flcn.
Siegreiche KSmgse trat Reims und Perdu,.

W.T.B . Großes Hauptquartier, den 21. Sept . Bei
den Kämpfen um Reims wurden die festungsartigeu Höhen
von Craonelbe erobert. Im Vorgehen gegen das bren¬
nende Reims wurde der Ort Bötheny genommen.

Der Angriff gegen die
Sperrfortlinie südlich Verdun

überschritt siegreich den Ostrand der vorgelagerten, vom
französischen8. Armeekorps verteidigten Cote Lorraine.
Ein Ausfall aus der Rordoststont von Verdun wurde zu¬
rückgewiesen.

Nördlich von Toul wurden französische Truppen im Bi-
wack durch Artilleriefeuer überrascht.

Im übrigen fanden heute aus dem französischen Kriegs¬
schauplätze keine größeren Kämpfe statt.

In Belgien und im Osten ist die Lage unverändert.

Me Schlacht hei Reims Berhu«.
R o m , 22. Sept . Die „Tribuna" meldet aus Paris:

Die Schlacht dürfte noch einige Tage dauern. Die Ver¬
luste auf beiden Seiten sind groß. Die Deutschen haben aus
den Höhen Schanzwerke angelegt, die sie mit Mauerwerk
und Drahtgeflecht befestigt haben. Es gelang den Deut¬
schen ihre Batterien wohl zu verstecken, sodaß sie auf zwei
Kilometer nicht wahrzunehmenwaren. Die Franzosen und
Engländer haben oft Frontangriffe gemacht, die sehr ver¬
hängnisvoll für sie gewesen sind.

Ei, euMchtt Paizerdtt-zer rerstiirt!
Die darass befindliche» für Frankreich befiiamte«

Trn-pen untergegangen.
Einem RiederlahnfteinerMarinesoldaten verdanken wir

folgenden von der Militärbehörde zur Beröffevttichung zu-
gelaffenen hochintereffantenBericht:

Am Sonntag morgen befanden wir „Wasierulaneu"
uns an der englischen Küste und fuhren bis zum Nachmittag
3 Uhr spähend hin und her. Gegen 4 Uhr kam ein Pan¬
zerkreuzer und wollte aus dem englischen Hafen E . , . .
auslaufeu. Er hatte englische Truppen, welche« ach Frank-
reich bestimmt waren an Bord. Langsam kam er aus de«
Hasen heraus, und wir ließen ihn aus Schußweite von 15Ö0
Meter herankommeu. Der Kommandant befahl jetzt ans
20 Meter unter Waffer zu gehen, richtete dann sehnen Tor-
»edo aus die Beute, und nach wenigen Minuten — es war
14 vor 4 Uhr — sauste der Torped, aus dem Rohr. So¬
fort befahl der Kommandant aus 38 Meter Tiefe zu gehe»,
damit der Feind nicht merkte, wo wir steckten. Nach 4
Minuten tauchten wir wieder soweit aus, um durch den
Spiegel den Feind beobachten zu können, und was sahen
wir? Der schwere feindliche Koloß war in 2 Teile ge¬
sprengt, es fanden Keffelexplosionen statt und «ach 5 Mi-
nuten war die » eine schwimmendeFestung auf dem
Grunde des Meeres. Das gab eine schöne Sonntagsstim¬
mung für die Engländer. Gleich darauf verfolgten, uns un¬
zählige Torpedoboote. Wir dursten und konnten nicht auf¬
tauchen und mutzten so 18 Stunden unter Waffer aus 24
Meter fahren. Kaum tauchten wir ans, so waren die Be¬
stie» mittler hinter uns und feuerten ohne zu treffen. Daher
entkamen wir denn mit dem bloßen Schrecken. Aber welche
Freude, als wir nach H . . . . . und W . . . . .kamen . Dort
wurden wir mit großem Hurra empfangen.

Josef Schlitt, Riederlahnstein.

Oefsentlichcr Wetterdienst. — Dienststelle Weilburg.
Wetter -Vorhersage für Mittwoch , den 23 . September 1914:

. Trocken und vielfach heiter , nachts recht kühl, Tempera^
! tur weiter steigend.
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Die Pilizeimche
befindet sich von jetzt ab auf dem Rathause Zimmer Nr . 7.

Oberlahnstein, den 22. September 1914.
Der Bürgermeister.

Die Abgabe to Mw ~
geschieht vorläufig noch zu dem Preise von 0,80 MK. für
den Zentner ab Gasanstalt. Von Mitte Oktober ab tritt
der erhöhte Winterpreis ein.

Oberlahnstein, den 21. September 1914.
Städtische Gasanstalt.

Polizeiverordnung
Unter Aufhebung der Polizeiverordnung vom 25 Juli

1914, wird auf Grund der §§ 5 und 6 der Verordnung
über die Polizeiverwaltungin den neuerworbeneu Gebiets¬
teilen vom 20. September 1867 und des 8 143 Abs. 1
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 nachstehende Polizeiverordnung für di, Stadt
Niederlahnstein erlassen.

§ 1. Die Gastwirte und alle, welche Fremde gegen
Entgelt beherbergen, sind verpflichtet, ein Fremdenbuch zu
führen, das mit fortlaufender Seitenzahl versehen und poli¬
zeilich abgestempelt sein muß.

§ 2. In dem Fremdenbuche sind gleich nach der An¬
kunft der Fremden deren Namen, Stand, Wohnort, letzter
Aufenthaltsort und Tag der Ankunft und gleich nach der
Abreise der Tag der Abreise einzutragen.

§ 3. Aus diesem Fremdenbuch sind seitens der Wirte
vollständige Auszüge der Eintragungen täglich bis 7 Uhr
nachmittags der Polizeiverwaltung einzureichen. Außerdem
muß das Fremdenbuch den Beamten der Polizei jederzeit
auf Verlangen vvrgelegt werden.

§ 4. Die Fremden sind verpflichtet, die zur Ein¬
tragung erforderlichen Angaben dem Wirt oder seinem Der
treter zu machen.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung
werden mit Geldstrafe bis Mk. 9, im Nichtbeitreibungsfalle
mit Haft bis zu 3 Tagen bestraf!.

8 6. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem 19. August
1914 in Kraft.

Niederlahnstein,  den 17. August 1914.
Die Polizeiverwaltnng : Rody.

Genehmigt durch Magistratsbeschluß vom 7. Septem¬
ber 1914

Niederlahnstein,  den 10. September 1914.
Der Magistrat : Rody.

Hier ist ein
dunkelgrünes Portemonnaie

gefunden worden. Der Inhalt besteht aus Mk. 5.24 usw.
Niederlahnstein,  den 17. September 1914.

Die Polizeiverwaltung : Rody.

8 MpsDrte»
mit Kriegsbildern von Maler C . I . Frankeubach,

Wiesbaden für 10 Pfennig in der

ZuckLruckerei krcmz Sänckel
zu haben.

Diese Serie enthält:
Nr. 1: Herrgott Sakra! is dös « Vergnügen, wann man so raufen

kann, ohne daß ma gestropft wird.
Nr. Är Herr Hauptmann, do bring' i Jhna an Turco, entschuldigen

S ', wann's nöt grod der schönste is!
Sir. 3 : Ausspruch Bismarck's : Jeder englische Soldat , der die Frech¬

heit haben sollte, zu uns auf das Festland zu kommen, wird
von dem Gcnsdarmen als Landstreicher arretiert.

Nr . 4 : Schießbude auf der Pariser Kirmes.
Nr. 8 : Rennsport bet der englischen Armee nach der Melodie:

Nach der Heimat möcht ich wieder.
Nr 6 : Der Mordbrenner auf der Flucht.r
i

Röhmslhinen aller Systeme!I

'Out *"

von der einfachsten bis zur feinsten Ausstattung
m  Bor- und RiikkwSttsnShe«

mit Kugellager
zum Nähen, Sticken und Stopfen.

:: 5 Jahre Garantie. ::
:: Sämtliche Ersatzteile . ::
Nadeln, Oel, Spulen usw. für alle

Maschinen sowle
Waschmaschinen aller Systeme
Maugel- ' '

in st
zu billigsten Preisen empfiehlt

Sk. Emst Theis rrSN?,,
Gründlicher Unterricht im Nähen, Sticken und Stopfen

wird von einer Kunststicklehrerin gratis erteilt,
c Eigene Reparaturwerkstätte für sämtliche Nähmaschinen. <>

- Telefon 126. - 1j

stets großer Auswahl

Pb .otofra .pM© Hörner
Atelier für moderne Bildnis -Kunst

Branbacb a . Rh
Friedrichstrasse 4. Nahe Hotel Kaiserhof u. kath . Kirche . (i

Aufnahmen täglich bei jeder Witterung . ;

Warme Kleider für die Krieger!
Unser bei Sedan liegendes Landstnrmbataillon bittet durch einen seiner

Offiziere dringend um schleunige Zusendung warmer Unterkleider nnd da¬
neben besonders nm wollene Wamse. Bei den infolge des Krieges danieder
liegenden Geschäfte» fällt es schwer, solche durch Kauf in genügender Am
zahl zn beschaffen. Der Unterzeichnete richtet daher und zwar ganz besonders
an alle diejenigen, welche Verwandte bei dem Bataillon haben, die dringende
Bitte, möglichst umgehend warme Unterkleider und gestrickte Wämse, nach¬
dem fie dieselben mit dem Namen des damit zu Bedenkenden versehe«
haben, an mich zn sende», damit ich dieselbe» auf dem kürzesten Wege i«
das Feld gelangen lassen kann, daneben find auch Strümpfe, Stauche«'
Halstücher, Tabak und Zigarren willkommen.

Oberlahnstein, den 22. September 1914.
Schütz, Bürgermeister

Vorsitzender der SektionI».
Wohnung

im untersten Stock zu vermiet
Millelstrahe

Wiesbaden , Rheinstrasse 42,
Mflndelsleher unter Garantie des Bezirksverbandes des RegierungsbezirksWiesbaden.

Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen) und 170 Sammelstellen im RegierungsbezirkWiesbaden.

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände

Ausgabe 4° '0 Schuldverschreibungen der
Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen bis 10000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreienScheckkonten
Annahme von Wertpapieren zur Verwah¬

rung und Verwaltung (offene Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren , In¬

kasso von Wechseln und Schecks, Ein¬
lösung fälliger Zinsscheine (für Kontoinh.)

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassanische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für MUndelrermögen.
Nassanische Lebensversicherungsanstalt.

Grosse Lebensversicherung
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).

Kleine Lebens Volks -Versicherung
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung).

Tilgungsversicherung — Rentenversicherung
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Die Sammelstelle für Heimarbeit in Coblenz kann
wieder vielen

mirklich geMen Mherimen
(auch solchen, die Lehrmädchen beschäftigen) und Strickerinnen
Arbeit geben.
Stadthaus Zimmer 9

3—6 nachmittags . Frau Heide -Schröder.

3m gefölligeu Kenntnis.
Da durch den gegenwärtigen Krieg die Beförderung

der Briketts nicht so schnell erfolgt, bitte ich die werten
Besteller sich noch einige Tage bis zum Eintreffen zu ge¬
dulden. Eintreffen und Ablieferung erfolgen ganz bestimmt
demnächst. Mil ergebener Hochachtung

%.  Kmigsseld im.
Danksagung

Für die wohltuende Teil¬
nahme sowohl bei dem Hin¬
scheiden als auch bei der
Beerdigung unseres nun in
Gott ruhenden lieben Söhn-
chens und EnkelchensHerkett
sagen wir hiermit Allen und
besonders den Kranzspendern
unseren herzlichsten Dank.
Die trau. Hinterbliebenen:

Familie
Braud, Magdeburg,
Bor«. Oberlahnstein.
Oberlahnstein, 21. Eeptbr.

Srstze6enimi
EiumWpse

per Liter von 10 Pfg . an
in allen Größen eingetroffen bei

C « dr . Lava
(am Marktplatz).

Sattlermister!
Die auf Veranlassung der

Handwerkskammer aus dem
Kreise St . Goarshausen zusam
mengetretenen Sattlermeister
und die sich noch beteiligen
wollen, werden zur weiteren
Besprechung auf Donnerstag
nachmittag 4 Uhr nach
Braubach zu Herrn Georg
Schütz eingeladen.

Der Beauftragte.

Kapok
gar. rein unvermischt Ia . Java

offeriert

6ipmi Krnsmrn
O.-Lahnstein, Adolfstraße 72

Entlade morgen DMttW»ch ein
Waggon prima Industrie und
Maanum bonum

Spetsekarloffelu
per Ztr. 8 .30 $Kk. ab Bahn.

I »tz. Hervel.

EillmWfe
ll. Ständer

in jeder Größe wieder vorrätig

Slßvnmä Levl
Niederlahnstein

Braver Junge
kann die Brod - und Fein»
bäckerei erlernen bei

BäckermeisterAllmang
Niederlahnstein.

Rofe f 6elü - kose
zum

Sriginal-reisä3.3vM.
Hauptgewinn
100000  Mk.

Ziehung bestimmt 30. Sept.
bis 3. Oktober. Porto 10,
Liste 20 Pfg. Der Erlös ist
für unsere verwundeten Krieger
und es wird sehr empfohlen
den Verkauf der Lose zu unter¬
stützen.

los. Botelet Hi.
Haupt- und Glückskollekte,

Coblenz nur Jesuitengaffe.
Zum 8. Male fiel jetzt wieder
das große Los in meine so
überaus vom Glücke begünstigte

Kollekte.

P«ttem-Woh»ii»!I,
zu vermieten. SandstraNk^ "

(DR . P/6ASilberaufl. VL
stärkt an SE

(a, b, -).
Di - uwürtteM'

Metalllvare»
Ladr»Sklslln»''

verstlb abgenllp
K- strck-

nach obigem
— fahren-

und verui ckel«  von Lorrie«
Körben,Aufsätzen,Lenohtern6

Vertr eter:

C . Quorndii
Niederlahnstein.

Sr. ZimemlimV
Handelsschule. . ,

Coblenz , Löhrstraße 133
Hohenzolleenstraße 148-

Fernspr. 1440 und 63»-
Der neue gerbstsahr -skneL
sowie der Halbjahresr^
ttkrr -K« rs«s beginnen

7. Gsttoder. ^
Außerdem werden infolge ^

Krieges auch Tages- und
kurse von kürzerer Dauer, ^
sonders für Frauen und
von Kriegern eingerichtet. "
spekte kostenlos.fpeuc iQHeiuoe.

I Mottl I
gebrauchen gegen ™

Ißeijrrhtil,Katarrh, .fddtiumng, Krampf- |Keuchhusten

: ll
mit den 3 Tann6

k»ot. begl.ZeuS-
h ’SV;

Baten verbm'
gen den sicheren ErfolS-

I a -nßerst bekömmliche»^
n>ohlschmechenüe0anbon

^Paket 25 Pfg ., Dose W
Pfg zu Haben bet: ,A

IJ . M. Kasch . O.-Lahnstei"!
D. Tollo , f

| Chr. Klug, N.-Lahuste'" |
Chr. Strobel, ,
J. M Rasch,
Filiale Bergstr. 1 «

Ph. Dauer, Bornich .
Hein. Jos . Kloos,
Amts-Apotheke

Max Haeuer, Laub
Martin Kraus, ,,
Franz Werr,
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